auf 6 Mitglieder geſchloſſen geſtimmt. 
vorzugsweiſe durch Herrn Eugen He 
da e 


M 122. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
den go 2 Mk., 
f. 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bet 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Sonnabend, den 27. Mai 
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die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


Ein ciumonalliges Abonnement 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


mi 
Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis = Beilage) 
eröffnen wir für den Monat Juni. Preis ab 
Expedition, den belannten Ausgabeſtellen oder 
frei in's Haus 0,67 Mark, bei der Poſt 


0,84 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
—— EEEEECREEEEEERTEESEIV CHEN EEEERREERGESEBEEL TEENS AERBEERE 


Die Auflöſung des Reichstages 
und die Spaltung der freiſinnigen 


| Partei. 

Dr. Th. Barth giebt in der „Nation“ eine 
kleine Darſtellung über die letzten parlamen⸗ 
tariſchen Vorgänge im Reichstag. Trotz allem, 
was bisher geſchrieben worden iſt, herrſcht über 
einzelne Punkte noch ſoviel Dunkel, daß unſere 
Leſer dieſe Auseinanderſetzung eines der Be⸗ 
theiligten ſicher intereſſiren wird. Einzelne der 
weſentlichen Stellen des Artikels lauten: 

„Am Abend des ſechſten Mai fand eine 
Fraktionsſitzung der Freiſinnigen ſtatt, in welcher 
es zur Spaltung kam. Die Fraktion Mar > 

ne, 


tretene Anſchauung war der Meinung, 
Konſequenz der abweichenden Abſtimmung durch 
Ausſcheidung aus der Partei zu ziehen ſei. Es 
ergab ſich ſofort, daß eine größere Anzahl von 
Mitgliedern, darunter auch ſolche, welche in der 
ſachlichen Beurtheilung der Militärvorlage mit 
der Mehrheit der Fraktion durchaus zuſammen 
ſtimmten, nicht gewillt war, ſich von jenen 
Kollegen zu trennen, die ihrer veränderten Ueber⸗ 
zeugung durch ein abweichendes Votum Aus- 
druck gegeben hatten. Es war ſomit von vorn: 
herein klar, daß eine Spaltung unvermeidlich 
ſei, und dieſelbe vollzog ſich denn auch in 
ruhiger und entſchloſſener Weiſe. Perſönliche 
„ war von keiner Seite im 

pie 


Feuilleton. 


Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
13.) (Fortſetzung.) 

Was der ſpät erſchienene Offizier jener Ge⸗ 
ſellſchaft verkündet hatte, hatte ſeinen Grund. 
Auf dem Wege von der Wohnung Weilmanns 
bis zu den gewerblichen Anlagen Reuſers hatte 
noch ein weiterer Austauſch und Ausgleich der 
Meinungen und Anſichten der beiden Liebenden 
ſtattgefunden. Man war völlig einig geworden 
und faßte den Entſchluß, daß Weilmann unge⸗ 
ſäumt vor den Kommerzienrath hintreten ſollte, 
um in aller Form ſeinen Antrag zu ſtellen. 
Nach dem Genuſſe des ſüßen Reizes eines erſten 
Kuſſes trennte ſich Weilmann von Luiſe, ohne 
an dieſem Abend mit in das Haus des Fabri⸗ 
kanten zu gehen. 

Am anderen Tage begab ſich der Leutnant 
dagegen zu einer Zeit, von der er wußte, daß 
der Kommerzienrath ſie allein zu verbringen 
pflegte, nach den Fabrikanlagen hinaus. Ohne 
Luiſe zuerſt zu ſprechen, ſuchte er ſofort den 
Vater auf. 

Der Kommerzienrath empfing den ſtets gern 
geſehenen Gaft genau jo freundlich und zuvor: 
kommend wie gewöhnlich, betrachtete ihn jedoch 
mit einem muſternden Seitenblicke. Weilmann 
entſchuldigte ſich, daß er gerade dieſe Zeit gewählt 
hätte, den Fabrikherrn aufzuſuchen, fügte jedoch 
hinzu, daß er eine wichtige Angelegenheit mit 
demſelben zu beſprechen habe, und bat ſchließlich, 
ihm Gehör zu ſchenken. ’ 

„Meberflüffige Worte, lieber Freund!“ er⸗ 
klärte der Fabrikant mit einem zweiten ſcharfen 
Seitenblicke. „Ich ſtehe Ihnen immer zu Dienſten. 


„Expedition: 


In 
Köpke. 
M. Jung. Feruſprech ⸗ A 


Aus dieſer Darlegung der thatſächlichen 
Begebenheit geht hervor, daß die Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, welche zur Spaltung führte, 
doppelter Natur war. Es kam in Betracht, ob 
innerhalb einer Fraktion in Fragen, die außer⸗ 
halb der Parteiprinzipien lagen, die Freiheit 
der Entſchließung den einzelnen Mitgliedern 
überhaupt beſchränkt werden ſoll, und ſodann, 
ob in dieſem Falle eine Frage vorlag, bei der 
die Spaltung in der Abſtimmung ein Aus⸗ 
ſcheiden aus der Partei erforderte. Ich ſtehe 
nicht an, in beiden Beziehungen mich auf den 
verneinenden Standpunkt zu ſtellen. Innerhalb 
einer Partei wird ſich niemals über alle politi⸗ 
ſchen Fragen eine vollſtändige Einigung erzielen 
laſſen. Ueber das Parteiprogramm hinaus ſollte 
man deshalb meines Erachtens niemals einen 
Zwang ausüben. Daß die Frage der Friedens⸗ 
präſenzziffer aber mit dem Parteiprogramm 
nichts zu thun hat, unterliegt keinem Zweifel. 
Sie iſt in der That bei aller Wichtigkeit eine 
Quantitätsfrage 

Nachdem die Spaltung der freiſinnigen 
Partei nun einmal erfolgt iſt, gilt es aus der 
unabänderlichen Thatſache das möglichſt Beſte 
zu machen. Die Spaltung einer Partei, un⸗ 
mittelbar vor dem Eintritt in eine heftige 
Wahlbewegung, ſchafft naturgemäß viele neue 
Schwierigkeiten, die geeignet find, den Erfolg 
in Frage zu ſtellen. Andererſeits iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß gar manche 


Wähler, die bisher blieben, dem a 
a ee Women werden, 
ihnen jetzt Gelegenheit geboten iſt, ihre Ueber⸗ 
zeugungen in verſchiedenen Formen zu be⸗ 
thätigen. In der verſchiedenartigen Methode 
bei der Behandlung politiſcher Fragen, nicht 
in dem Ziel politiſcher Beſtrebungen, iſt der 
Unterſchied zwiſchen den beiden, jetzt ge⸗ 
trennen Gruppen zu ſuchen. In der „Frei⸗ 
finnigen Vereinigung“ giebt es Mitglieder, deren 
demokratiſche Ueberzeugungen ſehr ſtark aus⸗ 
gebildet ſind; aber ſie meſſen dem Umſtande, 
ob es ſich um Fragen grundſätzlicher Natur 
oder um bloße Zweckmäßigkeitsfragen handelt, 
eine entſcheidende Bedeutung bei. . .. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß dadurch im Laufe 
der Zeit für die freiſinnige Sache neue Elemente 


Doch erlauben Sie mir, meine Zigarre während 
unſerer Unterhaltung zu rauchen. Ich würde 
auch Ihnen eine ſolche anbieten, Beſter. Doch 
dem Tragöden ſteht der Glimmſtengel ſchlecht 
zu Geſichte, und daß Sie es auf jenen abge⸗ 
ſehen haben, ſehe ich bereits. Nehmen Sie nur 
Platz und laſſen Sie hören, was Ihnen das 
Herz beſchwert.“ 

Beide Herren ſetzten ſich auf das Sofa. 

Der Leutnant begann ſeinen Vortrag damit, 
zu ſchildern, wie er ſein Verhältniß zu dem 
Haufe des Fabrikherrn aufgefaßt und bis zum 
geſtrigen Tage angeſehen hätte. Er ſchilderte 
die inneren Kämpfe, welche Luiſe, wie er, noth⸗ 
wendig hätten durchmachen müſſen, und wie er 
zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß ein 
ſolcher Zuſtand nicht länger andauern könne 
oder vielmehr dürfe, weshalb er den Entſchluß 
gefaßthabe, ſich nach und nach von dem Kommerzien⸗ 
rathe und von deſſen Tochter zurückzuziehen. „Ein 
ſonderbarer Zufall — ein nicht vorherzuſehendes 
Ereigniß,“ fuhr Weilmann fort, „hat uns jedoch 
überrumpelt, ich meine Fräulein Luiſe und 
mich, und meine Vorſätze über den Haufen ge⸗ 
worfen.“ 

Reuſer war dem Vortrage des Leutnants 
ohne jedes Zeichen innerer Bewegung gefolgt. 
Erſt als Weilmann die letzte Bemerkung machte, 
zeigte ſich eine leichte Spannung in ſeinen 
Zügen. 

„Nun, da bin ich doch neugierig,“ brummte 
er zugleich, „welcher Zufall das zu bewirken 
im Stande geweſen iſt.“ i 

Der Leutnant theilte hierauf das Abenteuer 
Luiſens vom geſtrigen Abend und das was 
demſelben folgte, mit. f 

Bei dieſem Berichte des Leutnants ging 
dem Fabrikherrn denn doch die Zigarre aus. 
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der Bevölkerung gewonnen werden. Viel wird 
allerdings davon abhängen, ob es möglich ſein 
wird, kleinliche Zänkereien zwiſchen den beiden 
Gruppen hintanzuhalten .. Im Ganzen 
ſcheint jedoch bei der gegenwärtigen Kriſis, 
welche die freifinnige Partei in eine fo unge⸗ 
wöhnlich ſchwierige Lage verſetzt hat, in der 
großen Maſſe der freiſinnigen Wählerſchaft ein 
lebhaftes Verſtändniß dafür zu herrſchen, daß 
ein ehrlicher Friede um jeden Preis erhalten 
bleiben müſſe. Iſt derſelbe durchzuführen, jo 
kann die Scheidung ſogar zum Vortheil aus: 
ſchlagen ...“ 


— RESEEEEEEEEEESEECEE SERIE CEST 


Vom Tandtage. 


Das Herrenhaus hielt am Donnerſtag eine 
Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte 
der Präſident, Fürſt Stolberg, dem Hauſe Mittheilung 
von dem Ableben der Mitglieder Fürſt Leopold zu 
Salm⸗Reifferſcheidt, Graf v. Seherr⸗Thoß und v. Mans 
teuffel; das Andenken derſelben ehren die Anweſenden 
durch Erheben von den Plätzen. 

Der Geſetzentwurf wegen Ausdehnung des Geſetzes 
vom 19. Mai 1891 (betreffend Bildung von Wafjer- 
genoſſenſchaften) auf das Gebiet der Volme und ihrer 
Nebeuflüſſe (Berichterſtatter Freiherr v. Landsberg) 
wird ohne Debatte angenommen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Aenderung des 
Wahlverfahrens wird in der verfaſſungsmäßig vor⸗ 
geſchriebenen zweiten Abſtimmung mit großer Mehrheit 
nach den Beſchlüſſen des Hauſes unverändert ange⸗ 
nommen. 

Es folgen Petitionen. 

Entsprechend den Anträgen der Petitions Kom“ 
N fd die Petition eines Landgemeinde⸗Steuer“ 
empfängers zu Siegburg⸗Mülldorf wegen Gewährung 
von Penſionsberechtigung nach den für unmittelbare 
Staatsbeamte geltenden Grundſätzen der Regierung 
als Material überwieſen; ebenſo die Petition des 
Landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen wegen 
Herabſetzung des Frachtſatzes der Eiſenbahn für Kali⸗ 
rohſalze zum Düngen. 


Durch Uebergang zur Tagesordnung werden er- 
ledigt eine Petition von Verwaltungsſekretären in 
Rheinland und Weſtfalen wegen geſetzlicher Regelung 
ihrer Anſtellungs⸗ und Penſionsverhältniſſe, 

eine Petition des Vorſtandes des Landesvereins 
preußiſcher, für höhere Lehranſtalten geprüfter Zeichen⸗ 
lehrer wegen Verleihung eines angemeſſenen Titels, 

und eine Petition eines Weichenſtellers a. D. wegen 
Nachzahlung eines Penſionsbetrages. — Nächſte Sitzung 
1 9 Geſchäftliche Behandlung der Steuerreform. 
vorlagen. 


Dergleichen hatte er ſicher bei Beginn der 
Unterhaltung nicht erwartet. 

„Das iſt ja für unſer Lühne eine tolle 
Geſchichte!“ ſtieß Reuſer heftig hervor, als 
Weilmann eine Pauſe machte. „Sie hat einen 
Hauch großſtädtiſcher Intrigue. Aber verſchieben 
wir die Erörterungen des Aergerniſſes bis auf 
ſpäter — Sie haben mir zunächſt noch mehr 
über ſich und Luiſe zu ſagen.“ 

„Jawohl, Herr Kommerzienrath,“ ant⸗ 
wortete der Leutnant, ſich erhebend. „Nach 
dem, was ich bereits vorausgeſchickt habe, be⸗ 
darf es jedoch nur weniger Worte, Luiſens und 
meine Wünſche zum Ausdruck zu bringen. Nach⸗ 
dem wir uns geſtern Abend gegenſeitig ver⸗ 
ſtändigt haben, faßten wir auf dem Wege den Be⸗ 
ſchluß, daß ich in kürzeſter Friſt als Bewerber um 
die Hand Luiſens bei Ihnen auftreten ſolle. 
Ich thue dies hiermit, ohne den Verſuch zu 
machen, Sie durch Verſicherungen, Verſprech⸗ 
ungen, Gelöbniſſen mir günſtig zu ſtimmen, 
Ihr Scharfblick hat mich längſt durchſchaut. 
Sie wiſſen, was an mir iſt; Ihre Entſcheidung 
wird für mich maßgebend ſein. Im ungünſtigſten 
Falle werde ich mich bedauernd zurückziehen, 
Ihrer jedoch mit Verehrung und Dankbarkeit 
gedenken.“ 

„Da ſitze ich alſo in der Falle,“ rief der 
Fabrikbeſitzer in komiſcher Entrüſtung. „Will 
ich nicht, wie Ihr wollt, ſo verliere ich den 
mir faſt unentbehrlich gewordenen Freund, das 
Mädchen wird ſich krank härmen und ſchließlich 
ſteht auch ihr guter Ruf auf dem Spiele. Aber 
vor allen Dingen meinen Dank für Ihre Offen⸗ 
heit, und nun holen Sie auch nur ſelbſt das 
leichtfertige Frauenzimmer herbei, damit ich ihr 
zunächſt einmal gründlich ins Gewiſſen rede. 
So ganz leichten Kaufes ſollt Ihr doch nicht 
davon kommen.“ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Mai. 
— Der Kaiſer erfreut ſich während 


feines gegenwärtigen Aufenthaltes in röckelwitz 
des beſten Wohlbefindens, erledigt dort in ge⸗ 
wohnter Weiſe die laufenden Regierungsange⸗ 
legenheiten und nimmt auch täglich Vorträge 
entgegen. 


— Die 350 jährige Jubelfeier der 


Landesſchule Pforta wurde am Donners⸗ 
tag durch einen Feſtgottesdienſt in der Anſtalts⸗ 
kirche eröffnet. 
neralſuperintendent Dr. Textor anſchließend an 


Die Feſtpredigt hielt der Ge⸗ 


das ſeit Jahrhunderten als Loſung des Stiftungs⸗ 
feſtes übliche Wort: „Hier iſt nichts anderes, 
denn Gottes Haus und hier iſt die Pforte des 
Himmels.“ Die Zahl der zur Jubelfeier er⸗ 
ſchienenen ehemaligen Pförtner betrug weit über 
600. Das herrlichſte Wetter begünſtigte die 
Feier. An den Gottes dienſt ſchloß ſich ein 
Feſtaktus an, wobei die Vertreter der Staats⸗ 
behörden, der Univerſität Halle, der alten 
Pförtner, des Naumburger Domkapitels, der 
ſächſiſchen Fürſtenſchulen zu Meißen und Grimma, 
ſowie eine große Anzahl preußiſcher Gymnaſien 
Glückwünſche darbrachten und die von alten 
Pförtnern geſtifteten Kirchenfenſter übergaben. 
Von beſonderem Eindruck war die Ueberreichung 
der von ſämmtlichen höheren Lehranſtalten der 
Reichslande Elſaß⸗Lothringen gewidmeten Votiv⸗ 
tafel durch den Schulrath Albrecht. Der Dank 
ſamen Antwort. 

— Die Militärvorlage, ſo ſchreibt 
die „Freiſ. Ztg.“ gelangt vor der Löſung der 
Deckungsfrage zum Abſchluß. Man kann in 
ein Militärgeſetz nicht ein Steuergeſetz hin⸗ 
einflechten. Höchſtens könnte man beantragen, 
der Militärvorlage einen Paragraphen anzu⸗ 
hängen, betreffend Aufhebung der Liebesgaben 
an die Brenner. Vielleicht macht die frei⸗ 
ſinnige Volkspartei im nächſten Reichstag die 
Probe, an dieſem Punkt die Herren zum Stehen 
zu bringen. Werden dieſelben alsdann, wenn 
ein ſolcher Paragraph, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Liebesgaben, als integrirender Be⸗ 
ſtandtheil der Militärvorlage abgelehnt wird, 


für alle Kundgebungen erfolgte in einer gemein⸗ 


Weilmann lächelte, als er die den Liebenden 
günſtige Stimmung des Vaters erkannte und 
eilte hinaus. Bald darauf kehrte er mit der 
verfärbten, verlegenen Luiſe zurück. 

„So“, rief der Kommerzienrath in an⸗ 
genommenem barſchen Ton der letzteren ent⸗ 
gegen, „das muß ich alſo an meinem ver⸗ 
ſtändigen, gegen den Vater ſtets offenen und 
ihm ſtets ganz vertrauenden Kinde erleben! 
Dem nachſichtigſten der Väter muß ein 
Schnippchen geſchlagen werden, ſobald die 
vertrackte Liebe ins Spiel kommt —" 

„Väterchen!“ bat Luiſe und wollte ſich dem 
Vater ſchmeichelnd nähern. 

„Hat ſich was zu Väterchen!“ rief jedoch 
der alte Herr abwehrend. „Dummheiten haben 
wir gemacht, und zwar recht große. Statt 
mir zu ſagen: Sieh einmal Papa, da will 
dieſer Dragonerleutnant, der mich alle Tage 
ungehindert ſehen und ſprechen kann, daß ich 
ihm bei Nacht und Nebel auf offener Straße 
ein Stelldichein gewähre, was ſagſt Du dazu? 
Möchteſt Du den jungen Herrn nicht ein wenig 
zurechtſtutzen? — wird ohne Weiteres der 
überdem noch zweideutigen Aufforderung nach⸗ 
gekommen. Es iſt zu verlockend, im Geheimen 
ſeine Streiche zu machen; wenn man zugleich 
auch ohne Ueberlegung handelt, iſt die Blamage 
fertig.“ — Der Patron, welcher Dir den 
Streich geſpielt hat, wird ſich über das Ge⸗ 
lingen deſſelben in die Fauſt lachen. Gewiß 
iſt er ein fader Geck, deſſen wäſſerige 
Redensarten Du einmal zurückgewieſen haſt; 
nun, wir werden uns hoffentlich noch ſeiner näheren 
Bekanntſchaft erfreuen. Und die weitere Be⸗ 
ſcheerung! — Iſt das die Art, wie man das 
Vertrauen eines gütigen Vaters und eines 
väterlichen Freundes ehrt?“ 

Luiſe ſchien wirklich nicht beurtheilen zu 


ſich entſchließen, gegen die Militärvorlage im 
Ganzen zu ſtimmen? Das glauben wir kaum. 
Wer derart ſachlich ſich für die Militärvorlage 
erklärt wie die Herren Hinze und Haenel, kann 
nicht um der Deckungsfrage willen die Militär⸗ 
vorlage ſcheitern laſſen. Indeß iſt es ja den 
Wählern freigeſtellt, die betreffenden Kandi⸗ 
daten daraufhin ſcharf zu befragen. 

—Aus Badenwirdunsgeſchrieben: 
Bei den Reichstagswahlen 1890 haben wir 
ſchon unſere dadiſche Einigkeit der Zwieſpältig⸗ 
keit an anderen Orten gegenübergeſtellt und als 
Muſter empfohlen und wir müſſen das heute 
wiederum thun. In Baden geht, was frei⸗ 
ſinnig iſt, gleichviel, ob es ſich Volkspartei, 
freiſinnige Volkspartei oder freiſinnige Ver⸗ 
einigung nennen könnte oder nennt, miteinander 
und wie 1890, wird man dabei nicht ſchlecht 
fahren. Es iſt in hohem Grade bedauerlich 
und ſchadet allerdings indirekt auch den badiſchen 
vereinten freiſinnigen Parteien, daß es in 
Mittel- und Norddeutſchland nicht jo geht und 
lediglich um der Stellung der Militärvorlage 
halber da und dort zwei freiſinnige Kandidaturen 
vorhanden ſind. Es wird dadurch die große 
Zerſplitterung noch vermehrt und es werden 
dadurch freiſinnige Kandidaten in der Stichwahl 
ausfallen, weil die Freiſinnigen geſpalten ſind. 
Manche Gegner der Militärvorlage werden 
dadurch in Verſuchung geführt werden, einem 
Sozialdemokraten die Stimme zu geben und 
Anhänger einer Vermittelung, die aber doch in 
allen anderen Stücken freiſinnig ſind, werden 
nicht verhindern können, daß ein ehemaliger 
Kartellgenoſſe oder gar ein Antiſemit das be⸗ 
treffende Mandat erringt. 

— Die Sezeſſion im Zentrum. 
Nachdem die ſchleſiſche Zentrumspartei durch den 
Breslauer Beſchluß vom 18. d. M. die 
Meinungsverſchiedenheiten nothdürftig ver⸗ 
kleiſtert hatte, iſt in Weſtfalen geſtern der offene 
Bruch zwiſchen den Lieber'ſchen und Frhr. 
von Schorlemer⸗Alſt erfolgt. Die Vertrauens⸗ 
männerverſammlung in Münſter lehnte zunächſt 
den Antrag des Juſtizraths Schultz⸗Hamm, 
das Juſtitiarius des weſtfäliſchen Bauern⸗ 
vereins, den Abgeordneten des Zentrums in 
der Militärfrage freie Entſchließung zu gewähren, 
gegen 50 — 60 Stimmen ab; ebenſo den Antrag 
Schorlemer, anſtatt zwei in Zukunft vier 
Berufs⸗Landwirthen ein Mandat anzuvertrauen. 
Darauf verließ Frhr. von Schorlemer mit 
ſeinen Freunden die Verſammlung. Unter 
Vortritt Schorlemers haben heute eine Anzahl 
weſtfäliſcher Landwirthe einen Wahlaufruf er⸗ 
laſſen, der die Aufſtellung beſonderer Kandidaten 
ankündigt und die Sicherſtellung des Friedens 
durch Erhaltung einer für die Vertheidigung 
unſerer Grenzen und den Schutz des Vater⸗ 
landes hinreichend ſtarken Armee fordert. 

— Die Sanitäts⸗ Konvention, 
die in Dresden unterzeichnet wurde, iſt der 
„Pol. Korreſp.“ zufolge vom Kaiſer ratifizirt 
und die Ratifikationsurkunde nach Berlin ge⸗ 
ſandt worden. 

— Zum Verkauf von Tabak und 
Zigarren an Sonntagen. Nach dem 
Bericht der „Dtſch. Tabakztg.“ war die Ant⸗ 
wort, welche Graf Eulenburg der Deputation 
. 


können, ob der Vater ernſtlich unwillig war, 
oder ob er ſich nur den Schein gab, es zu ſein. 
Sie war traurig und that ſchwer bedrückt. 
Eine Thräne ſtahl ſich aus ihren niederge⸗ 
ſchlagenen Augen über die Wange. Dem 
Vater mochte es wohl leid thun, daß er der 
Tochter Schmerz bereitete. Er lachte leiſe und 
ſofort ſchlug Luiſe die Augen auf. Als ſie ſich 
überzeugt hatte, daß ſie keiner Täuſchung 
unterlag, warf ſie ſich heftig an die Bruſt 
des Vaters. 

„Verzeihung, Papa, Verzeihung!“ rief 
Luiſe halb bittend, halb jubilirend. „Wir 
haben ja Beide ſo ſchwer gekämpft. Wir wollen 
991 auch genau nach allen Deinen Beſtimmungen 
richten.“ 

„Möchte ich Euch auch rathen!“ meinte der 
Vater wiederum brummend. „Aber ich traue 
Dir jetzt nicht mehr und werde ſelbſt aufpaſſen, 
daß das geſchieht, was ich anordne. Doch 
ſetzen wir uns, um die wichtige Angelegenheit 
mit angemeſſener Ruhe zu behandeln. Ich habe 
kurz überlegt und bereits meinen Entſchluß 
gefaßt. Menſchen unglücklich zu machen, iſt 
nie meine Leidenſchaft geweſen, und mein 
einziges Kind möchte ich vor allen Dingen in 
Zukunft glücklich wiſſen — ſo glücklich wie ein 
reicher Beſitz und die Liebe anderer Menſchen 
ein menſchliches Weſen machen können!“ 

Man nahm Platz. Luiſe fette ſich zwiſchen 
den Vater und den Geliebten. Sie reichte 
jedem der beiden Männer eine ihrer Hände hin, 
welche jene auch feſthielten. 

„Ich muß geſtehen,“ begann der Kommerzien⸗ 
rath, „daß ich bereits vorherſah, was jetzt ein⸗ 
getreten iſt. Ich bin in der erſten Zeit unſerer 
Bekanntſchaft mit Ihnen, lieber Weilmann, 
recht oft mit mir zu Rathe gegangen, wie weit 
ich eine Annäherung zwiſchen Ihnen und meiner 
Tochter wohl kommen laſſen dürfte. Der Fort⸗ 
beſtand meines Geſchäftes liegt mir am Herzen 
— ſchon der Leute wegen, welche ich beſchäftige 
und zum Theil aus der Fremde hierhergezogen 


merzienrath abwehrend. 


des „Vereins deutſcher Tabakfabrikanten und 
Händler“ und der anderen gleichartigen Vereine 
bezüglich der Geſtattung des Verkaufs von 
Tabak und Zigarren an Sonntagen bis 5 Uhr 
Nachmittags gegeben hat, „ganz entſchieden ab⸗ 
lehnend“. Staatsſekretär v. Boetticher war 
freundlicher und ſtellte eine eingehende Prüfung 
der Sache in Ausſicht und verſprach, falls dieſe 
günftig für die Petenten ausfalle, die Initiative 
der Reichsregierung im Sinne der Petition. 
„Ob daran große Hoffnungen zu knüpfen ſind, 
laſſen wir dahingeſtellt,“ bemerkt die „Dtſch. 
Tabakztg.“ Weiterhin konſtatirt dieſelbe, daß 
Herr v. Boetticher die Frage eines Mitgliedes 
der Deputation, ob die Regierung auf jeden 
Verſuch der Mehrbelaſtung des Tabaks verzichte, 
unbeantwortet gelaſſen habe. 

Das Antiſklaverei⸗Komitee 
läßt in der „Nationalztg.“ verkünden, daß es 
noch über recht erhebliche Mittel verfüge und 
auch nach Abgabe des Wißmann⸗Unternehmens 
und der ſehr umfangreichen Beſtände deſſelben 
an das Reich noch über genügende Mittel ver⸗ 
fügen werde, um ſeine Arbeiten im nördlichen 
Theile des Schutzgebietes und beſonders am 
Viktoriaſee ungeſtört auf längere Zeit fortſetzen 
zu können, ohne dieſerhalb auf die Flüſſigmachung 
neuer Geldmittel angewieſen zu ſein. — Das 
würde den früheren eigenen Angaben des Ko⸗ 
mitees widerſprechen. 

— Neue Marineſtation. Wie das 
„Berl. Tagebl.“ von gutunterrichteter Seite er⸗ 
fährt, iſt an maßgebender Stelle nunmehr die 
Entſcheidung über die in der Preſſe vielfach 
erörterte Befeſtigungsanlage am Ausgang des 
Nordoſtſeekanals bei Brunsbüttel getroffen 
worden. Am Brunsbütteler Hafen wird eine 
Marineſtation errichtet und der Eingang zur 
dortigen Schleuſe, alſo die Kanalmündung durch 
ein ſtarkes Fort geſchützt; daſſelbe ſoll gleich⸗ 
zeitig zur Aufnahme zweier Militär ⸗ Ponton⸗ 
brücken dienen. Ebenſo wird am Weſterdeich, 
unmittelbar nördlich von der Elbemündung, 
ſowie auf der kleinen Nordſeeinſel Neuwerk je 
ein Fort erbaut, 

— Zu dem Branntweinmonopol⸗ 
Pojekt bemerkt die „Germania“ noch weiter: 
„Es iſt nicht eine Kombination unſererſeits, 
daß ein Geſetzentwurf betreffend die Einführung 
einer Branntwein Taxe ausgearbeitet worden 
iſt, unter welcher Flagge das Branntwein⸗ 
Monopol eingeführt werden ſoll, es iſt das eine 
Thatſache, die wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren haben. Wir begreifen es aber, warum 
man die neuen Steuerprojekte nicht vorzeitig 
verrathen, warum man die geplante „Finanz⸗ 
maßregel im großen Stil“, die Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch angekündigt hat, einſtweilen der 
Oeffentlichkeit vorenthalten will. Die „National⸗ 
zeitung“ hat ihren Freunden den „klugen“ 
Rath gegeben, ſich in der Wahlagitation nicht 
auf die Frage der Deckung der Mehrkoſten der 
Militärvorlage einzulaſſen, und doch hätten 
gerade die Anhänger der Militärvorlage die 
erſte Pflicht, Aufklärung darüber zu geben, daß 
und wie die ungeheuren Mehrkoſten der Militär⸗ 
vorlage gedeckt werden können. Warum gehen 
die Nationalliberalen und Konſervativen dieſer 
Frage vollſtändig aus dem Wege? Sie kennen 
—— 


habe. Lange Zeit trug ich mich mit dem Ge⸗ 
danken, meine Tochter und meine Fabrik einem 
und demſelben Manne übergeben zu können. 
Davon bin ich zurückgekommen. Die gebildeten 
Theoretiker meines Faches, aus denen ſich 
Luiſe den Gemahl vielleicht wählen könnte, ſind 
unfähig, das von mir erworbene Vermögen 
auf demſelben Standpunkte zu erhalten. Ein 
Zurückgehen deſſelben würde aber mit völligem 
Ruin enden, und das böte keine Sicherheit für 
das Glück der Zukunft meiner Tochter. Die 
Praktiker, denen ich mein Vermögen anver⸗ 
trauen könnte, ſind indeſſen zu roh, um ihnen 
auch die Tochter überliefern zu können. End⸗ 
lich mußte doch auch Luiſe bei der Wahl eines 
Gemahls für ſie gehört werden. Ich beſchloß 
daher, als ſie herangewachſen war, ihr dieſes 
Geſchäft ganz allein zu überlaſſen, nachdem ich 
meine Anſichten über den Gegenſtand an⸗ 
deutungsweiſe zu ihrer Kenntniß gebracht hatte. 
Selbſtverſtändlich behielt ich mir vor, eine von 
den Umſtänden gebotene verneinende Haltung 
den Wünſchen meiner Tochter gegenüber anzu⸗ 
nehmen. Meine Tochter kannte alſo meine 
Anſichten in dieſer Hinſicht, und für Sie, Herr 
v. Weilmann, war es nicht ſchwer, dieſelben 
zu errathen. Ihrer Ehrenhaftigkeit war ich 
bald ſicher, und daher ließ ich Euch Beiden 
völlig freien Willen. Ihre Lebensſtellung ab⸗ 
gerechnet, konnte ich mir keinen beſſeren Mann 
als Sie zum Schwiegerſohn wünſchen. Ueber 
jene ließ ſich ebenfalls ſprechen und ſomit 
dachte ich: finden ſie ſich in gegenſeitiger 
Neigung — gut! wenn nicht — auch gut! 
Die Freundſchaft eines ehrenwerthen Mannes 
hat ja in jeder Form ihren Werth. Es iſt 
nun, wenn auch etwas früher als ich glaubte, 
die erſte Vorausſetzung eingetroffen und ich bin 
bereit, in Eure Verbindung zu willigen —" 

Luiſe ſprang auf und fiel nun dem Vater 
um den Hals. 

„Noch nicht, Kind!“ rief jedoch der Kom⸗ 
„Noch bin ich nicht zu 


und beherzigen dabei offenbar das Sprichwort: 
ihre 


„Nur die allergrößten Kälber wählen 
Metzger ſelber.“ 

— Zur Einführung der Berufung 
gegen Urtheile der Strafkammer. 
Im Reichsjuſtizamt werden, wie verſchiedenen 
Blättern geſchrieben wird, alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um an die Frage wegen Einführung 
der Berufungsinſtanz in Strafſachen heran⸗ 
treten zu können. Dieſe Angelegenheit wird 
augenſcheinlich zu den erſten Aufgaben gehören, 
deren Löſung dem neuen Staatsſekretär des 
Reichsjuſtizamtes zufallen wird. 

— Der Teufel in der Hannover: 
ſchen Landeskirche. Für die parallele 
Entwickelung der verſchiedenen deutſchen Landes⸗ 
kirchen iſt es kennzeichnend, daß der hannoverſche 


Konfeſſionalismus gleichzeitig mit der preußiſchen 


Orthodoxie ſich zu einer „großen Aktion“, 
d. h. zu einem Gewaltſtreich gegen den Libe⸗ 
ralismus rüſtet. Wie die preußiſche General: 
ſynode ſich des Mittels einer neuen Agende be⸗ 
dienen wird, um den Liberalismus in der 
Kirche zu expatriiren, ſo gedenken die kon⸗ 
feſſionellen Lutheraner in Hannover durch Ein⸗ 
führung eines neuen Katechismus den liberalen 
Geiſtlichen und Laien die Kirche vollends zu 
verleiden. Für die diesjährige hannoverſche 
Landesſynode nämlich liegt die Genehmigung 
einer Tauf⸗ und Konfirmationsordnung und der 
Herausgabe eines neuen Katechismus vor. Die 
Taufordnung führt den Teufel wieder ein. 
An das Kind wird vor der Taufe die Frage 
gerichtet: „Entſagſt du dem Teufel?“ Ein altes 
Gebet in derſelben redet von „dem verſtockten 
im rothen Meer erſäuften Pharao“ und, „daß 
durch dieſe heilſame Sintfluth (der Taufe 
nämlich) am Kinde erſäuft werde alles, was 
ihm von Adam angeboren iſt.“ Damit die 
Teufelsentſagung bei der Taufe nicht allein 
ſtehe, wird der Katechismus der Jugend den 
Teufelsglauben wieder einprägen. Denn 
es iſt von einzelnen Heißſpornen offen ausge⸗ 
ſprochen worden, man werde ſich bei Abfaſſung 
des neuen Katechismus denjenigen von 1862, 
den bekannten „Teufelskatechismus“ zum Vor⸗ 
bilde nehmen. Leider ſind die Liberalen auf 
der Landesſynode ſo gut wie gar nicht vertreten. 
Die Orthodoxie iſt infolge des ungerechten 
Filtrir⸗Syſtems bei den Kirchenwahlen hier wie 
dort in der Lage, die kirchlichen Angelegenheiten 
ganz nach ihrem Parteiprogramm zu ordnen 
oder vielmehr zu zerrütten. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien geſtaltete ſich am Mittwoch die 
erſte Delegations⸗Sitzung zu einer überaus 
ſtürmiſchen, in Anbetracht des Beſchluſſes, die 
Jungtſchechen wegen der Vorgänge im böhmiſchen 
Landtage von ſämmtlichen Delegations⸗Sitzungen 
auszuſchließen. Der Jungtſcheche Dr. Herold 
bezeichnete dieſen Vorgang als ungeſetzlich und 
fragte den Kriegsminiſter, ob er dieſen Be⸗ 
ſchluß billige, da man ſich dann nicht wundern 
dürfe, wenn die Tſchechen weitere Steuern an 
Gut und Blut verweigern. Plener, welcher 
den Beſchluß vertheidigte, wurde vom Jung⸗ 
— 
Ende; ich habe noch einige Bedingungen zu 
ſtellen, von denen ich mir kein Titelchen ab⸗ 
handeln laſſe.“ 

Luiſe trat enttäuſcht zurück; auch Weilmann 
bekam ein recht ernſtes Geſicht. Eine der vom 
Kommerzienrath zu ſtellenden Bedingungen 
glaubte er ſchon zu kennen. 

„Fürs Erſte wünſche ich,“ fuhr der Fabrikherr 
fort, „daß Eure Verbindung ſo bald wie möglich 
ſtattfindet. Den Redereien in der kleinen Stadt 
darf kein zu langer Spielraum geſtattet werden. 
Es finden ſich zu leicht edle Menſchenfreunde, 
welche bei längerer Dauer der Vorbereitungen 
ſich verpflichtet fühlen, die Sache auseinander 
zu bringen. Auf Widerſtand wird dieſer Wunſch 
hoffentlich bei Euch nicht ſtoßen. Fürs Zweite, 
mein lieber Weilmann, haben Sie bis zum 
erſten Aufgebote mit meiner Tochter alle 
Ehrenſchulden zu tilgen. Sind Sie allein 
dazu nicht im Stande, ſo werden Sie ſich mir 
zur rechten Zeit anvertrauen, damit ich die 
Angelegenheit ordne.“ 

„Ich bin dazu im Stande“, erwiderte der 
Leutnant lebhaft und nicht ganz frei von einem 
an Unbehagen grenzenden Gefühle. 

„Deſto beſſer!“ entgegnete Reuſer und 
ſprach in dem früheren Tone fort: „Fürs 
Dritte, lieber Weilmann, haben Sie ſofort 
Ihre literariſchen Arbeiten einzuſtellen und die 
zu dieſem Zwecke eingegangenen Verbindungen 
abzubrechen, überhaupt die ganzen daraus ſich er⸗ 
gebenden Geſchäfte ſchnellſtens zu beenden. Ich 
bin kein ſo abgeſagter Feind literariſcher 
Leiſtungen, wie es ſcheint, aber die Hauptſache 
bei denſelben darf nie der Gelderwerb ſein, 
beſonders wenn noch Umſtände ins Spiel 
kommen, wie ſolche durch Ihre Stellung be⸗ 
dingt werden!“ 

Weilmann verbeugte ſich, machte jedoch auch 
ein recht mißmuthiges Geſicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


tſchechen Pacac die Drohung zugeſchleudert, 
daß das tſchechiſche Volk ihm dieſe That nie 
verzeihen werde, und daß eine Verſtändigung 
zwiſchen der deutſchen und tſchechiſchen Partei 
von nun an als ausgeſchloſſen zu betrachten ſei. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung ſetzten die 
Jungtſchechen Dr. Herold, Dr. Maszarik und 
Dr. Pacac ihre heftigen Proteſtreden gegen 
ihren Ausſchluß aus den Ausſchüſſen fort. 
Nachdem Dr. Plener und Graf Deym in 
ruhiger Weiſe geantwortet, und der Delegirte 
Pfeiffer die Maßregeln, welche man den Jung⸗ 
tſchechen gegenüber ergriffen, gemißbilligt, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Alsdann begann die 
Sitzung der ungariſchen Delegation. 

In Krakau ſtriken bereits über 1200 
Maurergehilfen, dieſelben verlangen, daß die 
Arbeitszeit auf zehn Stunden reduzirt werde. 
Die Ruhe iſt bisher nicht geſtört worden. 

Italien. 

Die Miniſterkriſis iſt nunmehr thatſächlich 
beendet. Wie „Agenzia Stefani“ meldet, hat 
der König Mittwoch Abend die Dekrete der 
Ernennung der Senatoren Eula zum Juſtiz⸗ 
miniſter und Gagliardo zum Finanzminiſter 
unterzeichnet. Die neu ernannten Miniſter 
leiſteten alsbald dem Könige deu Eid. 

Spanien. 

Der Juſtizminiſter und der Kriegsminiſter 
benachrichtigten den Miniſterpräſidenten Sagaſta, 
daß ſie beſchloſſen hätten, ihre Entlaſſung zu 


nehmen. 
Frankreich. 

Während am Mittwoch der Anarchiſt Achille 
Leroch in Paris Beſuche bei den Akademikern 
fortſetzte, wurde er von Studenten und Jour⸗ 
naliſten begleitet. Die Polizei zerſtreute die 
Manifeſtanten, wobei mehrere Verwundungen vor⸗ 
kamen. Leroch und ſein Sekretär wurden verhaftet. 

In Lille verurtheilte das Kriegsgericht 
mehrere Soldaten wegen Mißhandlung ihrer 
Vorgeſetzten zum Tode. 

Belgien. 

Auf dem Bergarbeiter⸗Kongreß in Brüſſel 
iſt am Donnerſtag noch ein Schotte eingetroffen, 
welcher 60 000 Arbeiter vertritt. Bei der 
geſtrigen Eröffnung der Sitzung wurde das 
Prinzip angenommen, wonach zwiſchen den 
Arbeitern in und außerhalb der Gruben kein 
Unterſchied gemacht werden ſoll. Nach einer 
mehrſtündigen Unterbrechung wurde die Nach⸗ 
mittag unterbrochene Diskuſſion über die In⸗ 
ſpektorenfrage fortgeſetzt. Bart ſprach zuerſt 
in regierungsfreundlichem Sinne und verſicherte 
die Regierungen werden die Wahl der In⸗ 
ſpektoren durch die Arbeiter a 6 
Schröder unterbrach die unintereſſante Ver⸗ 


handlung mit einer heftigen Rede, indem er 


ſagte, er widerſpreche der demokratiſchen Idee 
eines internationalen Bergarbeiter⸗Kongreſſes, 
irgend eine Regierung ergebenſt darum zu 
bitten, Kandidaten für Grubeninſpektoren⸗ 
Poſten vorzuſchlagen. Wir brauchen die Gut⸗ 
heißung des Staates nicht, wir ſind ſelbſt ein 
Staat. Schröder ſagte ferner, einer ſeiner 
Vorredner habe behauptet, eines begangenen 
politiſchen Verbrechens wegen könne man nicht 
Gruben⸗Inſpektor werden, er demnach alſo auch 
nicht, da er doch wenigſtens zwanzigmal beſtraft 
ſei, er denke aber trotzdem noch ein ehrlicher 
Mann zu ſein. Dieſe Rede rief bei faſt allen 
Delegirten ſtürmiſchen Beifall hervor. 
Großbritannien. 

In Belfaſt fand am Mittwoch Abend 
eine große unioniſtiſche Verſammlung gegen 
die Homerule⸗Vorlage ſtatt, an welcher 5000 
Perſonen theilnahmen. Lord Salisbury er⸗ 
klärte in einer Erwiderung auf eine Bewill⸗ 
kommnungs⸗Reſolution, daß die Amendements 
zur Homerule⸗Bill, welche die Suprematie des 
kaiſerlichen Parlaments in Irland und das 
Veto der Krone feſtſetzten, gar keinen Schutz 
gegen eine Regierung gewährten, welche von 
den Parteigängern der Erzbiſchöfe Walſh und 
Healy geleitet würde. Salisbury empfahl 
Mäßigung und ermahnte, ſich jeder Gewalt⸗ 
thätigkeit zu enthalten. Im weiteren Verlaufe 
ſeiner Rede führte Lord Salisbury aus, die 
Homerule⸗Bill ſei das Werk Gladſtone's allein, 
nicht das Reſultat der öffentlichen Meinung, 
die Stellung des Oberhauſes ſei uneinnehmbar; 
das Oberhaus, welches die Meinung Englands 
und Ulſters repräſentire, würde niemals vor 
Drohungen zurückweichen. 

In Hull kam es trotz der nominellen Bei⸗ 
legung des Striks wieder in der Nähe der 
Alexander⸗Docks zu Unruhen und Zuſammen⸗ 
ſtößen mit den „freien Arbeitern,“ die ſich an 
der über die Hedon⸗Road führende Eiſenbahn⸗ 
Brücke verſchanzt hatten. Die Polizei, welche 
interveniren wollte, wurde von der Menge mit 
Steinen beworfen. Die Schlägereien dauerten 
bis in die Nacht hinein fort. 

Schweden und Norwegen. 

Im Norwegiſchen Miniſterrath gelangte der 
Antrag der norwegiſchen Regierung zur Annahme, 
daß an der Reſolution des Storthings vom 27. 
Juli 1892 über die Vertagung der Konſulats⸗ 
frage keine Aenderung vorgenommen werde. 
Der Antrag iſt im Storthing eingebracht worden 
und ſoll zuſammen mit der Interpellation Ull⸗ 
Ban betreffend die Konſulatsfrage, berathen 
werden. 


gutheißen. 


* 


ot 


a 


| 


f 


Rußland. 
Dem „Daily Chonicle“ wird aus Peters⸗ 


burg gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung 


Maßregeln ergreife um den Verkauf größerer 
Maſſen Alkohols und die Ausbeutung der 
Arbeiter durch die Bezahlung in Naturalien zu 
verhindern. 

Bulgarien. 

In Tirnowo hat die Große Sobranje 
dem Prinzip der auf die Aenderung der Ver⸗ 
faſſung bezüglichen Beſtimmungen zugeſtimmt. 
Die Antwortadreſſe auf die Thronrede giebt der 
Verſicherung der loyalen Gefühle der Nation 
für den Thron und der Dankbarkeit der Re⸗ 
gierung gegenüber dem Prinzen Ferdinand für 
die muſterhafte Vertheidigung der nationalen 


„Intereſſen Ausdruck und ſpricht die Hoffnung 


aus, daß durch die Vermählung des Prinzen 
ein Bollwerk errichtet wird gegen alle Angriffe 
auf die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit des 
Landes. 

Aſien. 

Im Pamirgebiete drohen abermals 
Verwickelungen. Die „Times, meldet aus 
Simla, ein Offizier, der aus dem Pamirgebiete 
zurückgekehrt ſei, habe berichtet, daß die Ruſſen 
einen Lagerplatz für 1600 Mann am Murghab 
herrichteten, er glaube, daß dieſe Anzahl bereits 
dort eingetroffen ſei, und daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung beabſichtige, im Laufe des Sommers Truppen 
in das Thal des Oxus zu ſenden. 

Amerika. 

Von der Weltausſtellung in Chikag o 
iſt wiederum ein neuer Zwiſchenfall zu melden: 
Die Vertreter von 17 an der Ausſtellung theil⸗ 
nehmenden Staaten haben das Abkommen 
unterzeichnet, daß ſie die Ausſtellungsgegenſtände 
ihrer Staaten von der Preisbewerbung aus⸗ 


ſchließen würden, falls das Syſtem der Preis⸗ 


vertheilung durch eine Jury nicht angenommen 
würde. Die Kommiſſion für die Preisvertheilung, 
deren Vorſitzender Boyd Thatcher iſt, will da⸗ 
gegen, daß ein Sachverſtändiger der Kommiſſion 


einen Bericht unterbreitet, auf Grund deſſen 


die Zuerkennung der Preiſe erfolgen ſoll. Unter 
den obigen 17 Staaten befinden ſich Deutſch⸗ 
land, England, Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, 
Dänemark, Italien, Rußland, Japan, Portugal, 
Spanien, Schweden, die Schweiz, Belgien und 
Britiſch⸗ Guiana. — Der Geheimpolizei der 
Ausſtellung iſt es am Sonntag gelungen, einen 
der ſchweizeriſchen Abtheilung für Uhren und 
Geſchmeide zugedachten Diebſtahl rechtzeitig zu 
verdndern. Die Diebe hatten bereits unter⸗ 
halb des Fußbodens des Ausſtellungsraums 
die Durchbrechung deſſelben begonnen, als die 
Tesreitelung des Anſchlages gelang. Eine Kol⸗ 
tion von Uhren und Geſchmeide war der 
Gefahr zunächſt ausgeſetzt. Von den Thätern 
jehlt jede Spur. 

Wie aus Panama gemeldet wird, durch⸗ 
ziehen ſeit Monaten Räuberbanden, meiſt aus 
bei dem Kanalbau beſchäftigt geweſenen Aus- 
ländern beſtehend, brandſchatzend das Land, jo 
daß die friedliebende Bevölkerung fortgeſetzt in 
Angſt und Schrecken lebt. Endlich hat ſich 
jetzt die Polizei aus ihrer Lethargie aufgerafft 
und geht den Räubern energiſch zu Leibe. 
——— 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 25. Mai. [Straßenbau. Brieftauben. 
Mit dem Bau der neuen Fährſtraße hat man gleich 
nach den Feiertagen begonnen. — Heute früh wurden 
eine Menge Brieftauben, welche von Thorn hierher 
gebracht waren, in unſerer Stadt aufgelaſſen. Die 
Tauben nahmen größtentheils ihren Weg nach Fordon 
zu. Abends aber ſah man noch einige Thiere über 
der Stadt. 5 

Graudenz, 24. Mai. (Nächtliche Ruderfahrt.] 
Im Ruderbook, einem Doppelzweier, haben in der 
Nacht zum erſten Pfingſttage drei hieſige Ruderer 
eine Fahrt nach Danzig unternommen, um im Auf- 
trage ihres Vereins dem Inſtruktor des Danziger 
Rudervereins „Viktoria“, Herrn J. Merdes, dem die 
Graudenzer Sportgenoſſen viel zu verdanken haben, 
die Ernennung zum Ehrenmitgliede des Graudenzer 
Rudervereins und zugleich das Diplom zu über⸗ 
bringen. Die drei Ruderer hatten bei dieſer Nacht⸗ 
fahrt von Wind und Kälte viel zu leiden. 

Lauenburg, 23 Mai, [Berhafteter Wilddieb 
und muthmaßlicher Mörder.] uf telegraphiſche An ⸗ 
weiſung des Amtsvorſtehers in Gowidlino wurde heute 
Nacht in Luggewieſer Brücke, wo er zum Tanz auf- 
ſpielte, der Muſikus Joſeph Wolski aus Gowidlino 
verhaftet und vorläufig in das hieſige Polizei ⸗ 
gewahrſam gebracht. Derſelbe ſoll der Wilddieberei 
überführt ſein und außerdem in dem Verdacht ſtehen, 
in Gemeinſchaft mit einem anderen Wilddiebe einen 
Mord an einem Förſter verübt zu haben, der vor 
einiger Zeit als Leiche aufgefunden wurde. Dem ihn 
begleitenden Gendarm gegenüber ſoll er eingeſtanden 
haben, bei der That betheiligt geweſen zu ſein. 

Lauenburg, 23. Mai. [Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 

all] ereignete ſich in Wollin. Der Knecht Davidowski, 
er mit dem Fahren von Saatkartoffeln beſchäftigt 
war und das Zaumzeug in Ordnung bringen wollte, 
wurde von den durchgehenden Pferden ſo unglücklich 
umgeworfen, daß er unter die Räder des beladenen 
Wagens gerieth und auf der Stelle ſeinen Tod fand. 

Schneidemühl, 24. Mai. [Gewitter mit Hagel⸗ 
ſchlag.] Heute zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends zog aus 
südlicher Richtung über unſere Stadt das erſte Ge⸗ 
witter in dieſem Jahre. Leider führte daſſelbe Hagel 
mit ſich, welcher jedoch unſere Feldmark nur leicht 
ſtreifte. Die Dörfer Haſenberg, Groß⸗ und Klein⸗ 
Wittenberg, Kattun, Schrotz ꝛc. haben bedeutenden 
Schaden erlitten. Die meiſten Landwirthe ſind gegen 
Hagelſchlag verſichert. 

Danzig, 24. Mai. [Eine Beſatzung verhungert.] 
Am 11. April ging der engliſche Dampfer „Noranſide“ 


von Blyth an der Oſtküſte Englands nach Danzig 
in See. Einige Wochen ſpäter meldete ein Dampfer, 
welcher in Gothenburg ankam, daß er in der Nordſee 


ein Boot mit fünf Leichen angetroffen habe, vermuth⸗ 
lich vom „Noranſide“. Kurz darauf meldete ein in 
Amſterdam angekommener Dampfer, daß er in der 
Nordſee ein Boot mit mehreren Leichen, gleichfalls zur 
Beſatzung der „Noranſide“ gehörig, angetroffen habe. 
Der Dampfer nahm das Boot an Bord und ſenkte 
die Leichen ins Meer. Daß „Noranſide“ untergegangen 
und die ganze Beſatzung umgekommen ſei, ſchien ſomit 
unzweifelhaft; jetzt kommt der „D. Z.“ zufolge eine 
weitere Beſtätigung dieſer Trauerbotſchaft. Bei South 
Shields iſt eine Flaſche mit einem Zettel angetrieben, 
auf welchem geſchrieben ſteht: „Dampfer „Noranſide“; 
wir begaben uns in ein offenes Boot ohne Riemen 
und ohne Proviant. C. P. L. Harriſon.“ Die 
Flaſche ſtammt natürlich von einem der gefundenen 
Boote, deren Beſatzung alſo buchſtäblich verhungert iſt. 
Danzig, 25. Mai. [Kaiſerbeſuch.] Schon geſtern 
Abend ging hier das Gerücht, Se. Maj. der Kaiſer 
werde auf der Rückreiſe von Pröckelwitz zu einem 
kurzen Beſuch nach Danzig kommen, um hier dem 
Ablauf des erſten auf der hieſigen Schichau'ſchen 
Werft erbauten größeren Kriegsſchiffes, der geſchützten 
Korvette J. beizuwohnen und die Taufe zu voll⸗ 
ziehen. Da der Kaiſer ſchon bei ſeinem vorjährigen 
Beſuche die Abſicht geäußert hat, dieſem Akt beizu⸗ 
wohnen und der Bau der Korvette genügend vor⸗ 
geſchritten iſt, erſchien das Gerücht nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, zumal auch Herr Geh. Kommerzienrath 
Schichau geſtern hier weilte, um ſein Werft⸗Eta⸗ 
bliſſement zu inſpiziren. Heute ſollen der „D. Ztg.“ 
zufolge weitere Nachrichten angelangt ſein, welche die 
Hierherkunft des Kaiſers für den 31. Mai in be⸗ 
ſtimmte Ausſicht ſtellen. Für einzelne Feſtlichkeiten 
werden nun bereits Vorbereitungen getroffen. 
Saalfeld, 24. Mai. [Einen intereſſanten Verſuch! 
hat Herr Barbier Diskowski, der gleichzeitig Trichinen⸗ 
beſchauer iſt, gemacht. Er fütterte ſeit längerer Zeit 
eine Katze mit Fleiſch von einem trichinöſen Schweine 
und glaubte nun, daß das Thier werde ſterben müſſen. 
Dem war aber nicht ſo; vielmehr blieb, wie der 
„Geſ.“ erzählt, die Katze leben und wurde ſogar ſehr 
fett. Jetzt ließ D. die Katze abziehen und unter⸗ 
ſuchte das Fleiſch, wobei eine ungeheure Menge 
Trichinen gefunden wurden. Sie hatten der Katze 
nichts geſchadet. 
nfterburg, 24. Mai. [Verunglückt. Raub⸗ 
anfall.] Als heute Nachmittag ein mit Stroh hoch 
beladener, der Militärverwaltung gehöriger Wagen 
aus der Bahnhofſtraße in die Goldaper Straße fuhr, 
glitt ein Theil des Strohs vom Wagen. Die Pferde 
wurden dadurch etwas ſcheu und rannten eiligſt 
vorwärts. Ein Ulan, der oben auf dem Stroh ſaß, 
kounte ſich nicht länger halten und ſtürzte ſo un⸗ 
glücklich auf die Straße, daß er auf der Stelle 
verſtarb. Ein anderer, der auf dem Pferde ſaß, kam 
mit geringeren Verletzungen davon. — Ein brutaler 
Raubanfall wurde, wie man der „D. Ztg.“ mittheilt, 
geſtern Abend etwa zwiſchen 9 und 10 Uhr auf der 
Chauſſee zwiſchen Groß und Klein Bubainen gegen den 
Klempner H. von bier verübt. Derſelbe wurde dort 
von zwei unbekannten Männern angefallen und der⸗ 
artig mit Stöcken bearbeitet, daß er bald kraftlos 
niederſank. Auf ſeine Bitte ihm doch wenigſtens 
das Leben zu laſſen, da er Frau und Kinder habe, 
ließen die Unholde von ihm ab. H. blieb bewußtlos 
liegen. Als er nach einiger Zeit wieder zu ſich kam, 
fand er zu ſeinem Entſetzen, daß die Unmenſchen ihm 
nicht nur das Portemonnaie mit etwa 10 Mk. Inhalt, 
ſondern auch ſämmtliche Kleider bis auf das Hemde 
geraubt hatten. In dieſem jammervollen Zuſtande 
langte H. Nachts hier an. 
Gneſen, 24. Mai. F Die Aus⸗ 
führungen des Projektes der Tertiärbahn Gneſen⸗ 
Witkowo bis zur Grenze, über welches ſchon früher 
an dieſer Stelle geſprochen wurde, ſcheinen der „P. 2 
zufolge einen wichtigen Schritt weiter gerückt zu ſein. 
Auf Koſten der Kreiskaſſe Witkowo unternimmt jetzt 
der Landrath des Witkowoer Kreiſes, Herr v. Zawadzki, 
deſſen Kreis an der Ausführung dieſes Projektes das 
meiſte Intereſſe hat, eine Informationsreiſe, indem er 
die bedeutendsten Eiſenwerke Deutſchlands beſucht, um 
ſich über die billigſten Bezugsquellen der beim Bahn⸗ 
bau nöthigen Eiſenkonſtruktionen zu unterrichten. 
Santomiſchel, 23. Mai. (Blitzſchlag.] Bei dem 
letzten Gewitter, welches ſich in unſerer Umgegend ent. 
lud, fuhr ein Blitzſtrahl in das Wohnhaus des Wirthes 
Seifert in Czarnotek und äſcherte daſſelbe total ein. 
Wie ein Wunder iſt es zu betrachten, daß von den in 
der Wohnſtube, in welche der Blitzſtrahl fuhr, an⸗ 
weſenden Perſonen niemand erheblich verletzt wurde. 
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Lokales. 
Thorn, 26. Mai. 


— [Zum Generalſuperintendenten 
von Weftpreußen] iſt nunmehr der Ober⸗ 
konſiſtorialrath Döblin ernannt. 

— [Wahlkommiſſarius.] An Stelle 
des Herrn Landrath Krahmer iſt Herr Land⸗ 
rath Hoene zu Kulm zum Wahlkommiſſar für 
den Reichstagswahlkreis Thorn⸗Kulm ernannt 
worden. 


[Wahl⸗Manöver.] In unſeren 
öſtlichen Provinzen wird ein konſervatives 
Flugblatt unter dem Titel: „Die Ruſſen 
kommen!“ verbreitet. Die Konſervativen ſollten 
doch in dieſer Beziehung an dem Grafen 
Caprivi ſich ein Beiſpiel nehmen, der in der 
Militärkommiſſion ausdrücklich erklärt hat, er 
wolle nicht ſchrecken, ſondern überzeugen, und 
der noch in ſeiner letzten Rede im Reichstage 
konſtatirte, die Regierung habe das Militär⸗ 
geſetz nicht vorgeſchlagen, weil ſich unſere 
politiſche Lage ſeit 1890 verſchlechtert Habe, 
ſondern in der Beſorgniß, daß, wenn der 
Reichstag das Geſetz nicht annehme, unſere 
politiſche Lage ſich verſchlechtern könne. 

Um den Bau der Eiſenbahn 
Thorn⸗Waldau-Leibitſchl find bereits 
mehrere Geſellſchaften demüht. Da dieſe Bahn⸗ 
ſtrecke ſich vorausſichtlich gut rentiren wird, 
darf angenommen werden, daß die Bahn in 
abſehbarer Zeit fertig geſtellt ſein wird. 

Günſtigere Verkehrsbe⸗ 
dingungen] zwiſchen Berlin und Moskau 
werden in nächſter Zeit eingeführt. Der gerade 
Weg über Breſt, Warſchau, Alexandrowo und 
Thorn wurde bisher nach Möglichkeit ver⸗ 
mieden, weil die verſchiedenen ruſſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaften ihre Fahrpläne und An⸗ 
ſchlüſſe ſo wenig in Einklang bringen konnten, 


daß für die Reiſenden häufig großer Zeitverluſt 
entſtand. Man zog den Umweg über Petersburg 
und Wirballen⸗Eydtkuhnen vor. Jetzt haben 
die ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltungen es er⸗ 
möglicht, daß die Reiſenden zwiſchen Berlin 
und Moskau direkt befördert werden können, 
wodurch die Reiſe nur 48 Stunden dauern 
wird, während ſie früher drei Tage in Anſpruch 
nahm. Auch die Poſtverbindung zwiſchen 
Berlin einerſeits und Petersburg-Moskau 
andererſeits wird beſſer. Bisher konnten beide 
Hauptſtädte Rußlands nur einmal täglich Briefe 
nach Berlin ſenden, jetzt wird es dreimal 
täglich geſchehen. 

— [Steuerveranlagung.] Nachdem 
nunmehr in dieſen Tagen die Steuerzettel für 
das laufende Jahr den Steuerzahlern zugeſtellt 
worden ſind, machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Friſt, innerhalb welcher gegen die 
Staats⸗Einkommenſteuerveranlagung reklamirt 
werden kann, 4 Wochen beträgt, von dem Tage 
an gerechnet, an welchem die Zuſtellung zur 
Veranlagung erfolgte. Reklamationen über zu 
hohe Heranziehung zur Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer müſſen binnen drei Monaten, von dem 
Tage der Auslegung der Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuerrolle an gerechnet, beim Magiſtrat ange⸗ 
bracht werden. Jedoch ſchließt die Reklamation 
die Zahlung der fälligen Steuerbeträge nicht 
aus; etwa zu viel bezahlte Beträge werden 
ſpäter zurückgezahlt. 

— [Die Thorner Müller⸗Innung] 
hält am 31. Mai Mittags 1 Uhr im Mielke⸗ 
ſchen Lokal ihr Quartal ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Beitritt von Meiſtern, Ein⸗ 
und Ausſchreiben von Lehrlingen, Antrag des 
Obermeiſters, Rechnungslegung für 1891/92, 

— [Der Flieder,] Syringa vulgaris, 
erfreut gegenwärtig das Auge mit ſeiner er⸗ 
ſtaunlichen Vlüthenfülle. Die große Anſpruchs⸗ 
loſigkeit in Bezug auf den Standort und die 
gärtneriſche Pflege hat dieſen perſiſchen Ein⸗ 
wanderer bei uns die allgemeinſte Verbreitung 
verſchafft. Allenthalben in den Gärten, Kirch⸗ 
höfen und an Promenaden wird dieſem Zier⸗ 
ſtrauche gern ein beſcheidenes Unterkommen ge⸗ 
währt. Die lillablauen, bräunlichrothen oder 
rein weißen Blüthenrispen erreichen einen Um⸗ 
fang, daß oft ſchon eine derſelben einen an⸗ 
ſehnlichen Blüthenſtrauß bildet. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft, ſowie die Dauerhaftigkeit und der inten⸗ 
ſive Wohlgeruch, erklären die allgemeine Vor⸗ 
liebe für den Flieder, der als freundlicher 
Zimmerſchmuck und bei unſeren Früöhlingsfeſten 
nicht gern entbehrt wird. Deshalb ſieht man 
jetzt auch die Spaziergänger häufig mit 
ae Fliederſträußen nach Haufe zurück⸗ 
ehren. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,60 Meter über Null. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 78 Schweine. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Korrespondent in Schulitz. Wirklich 
intereſſante Notizen aus J. willkommen; die heutige 
war von zu geringem allgemeinen Intereſſe, als daß 
wir ſie hätten gebrauchen können. 


—— 


Kleine Chronik. 


Humoriſtiſches. Verſchnappt. „Frau 
Wurzinger! Morgen kommt mein Onkel, und da möcht' 
ich Sie bitten, Alles Gute von mir zu ſagen, wenn 
er ſich über mich bei Ihnen erkundigen ſollte. Er⸗ 
zählen Sie ihm, daß ich ſehr fleißig und ſolid bin.“ 
Die Quartiersfrau hat ihrem Zimmerherrn alles das 
zugeſagt, und als der Onkel ankam, lobte ſie ſeinen 
Neffen über alle Maßen. „Na, das freut mich,“ ſagte 
hierauf der Onkel, „daß Hans nun endlich zu Verſtand 
kommt. Jetzt kann er ſich doch ſelbſt erhalten, denn 
ich bin auch nicht mehr in der Lage, ihn zu unter⸗ 
ſtützen!“ „Was,“ ruft Frau Wurzinger ganz er⸗ 
ſchrocken, „wer wird mir dann die achtzig Mark be⸗ 
zahlen, um die mich der Taugenichts erſt vor einigen 
Tagen angepumpt hat?“ — Aus einer Ber» 
theidigungsrede. „Meine Herren, ich muß ge⸗ 
ſtehen, ich kann den Angaben der Zeugin, der mein 
Klient, als ſie vom Einkaufen heimging, 30 Mark 
geſtohlen haben ſoll, keinen Glauben beimeſſen. Wo 
in aller Welt hat eine Dame, die vom Einkaufen 
heimgeht, noch 30 Mark?“ — Undank iſt der 
Welt Lohn. „Der Teufel ſoll den Huber holen! Wenn 
mir der Kerl die 1000 Mark nicht geliehen hätte, ſo 
wären ſie jetzt nicht hin!“ — Eine arme Frau. 
„ . .. Sehen Sie, Frau Nachbarin, mit dem Rech- 
nungen⸗zahlen iſt mein Mann um ſein ganzes Vermögen 
gekommen!“ — Auch ein Sophiſt. Richter: 
„Zeuge, was ſind Sie?“ Zeuge: „Ich bin Sophiſt!“ 
Richter: „Ich denke, Sie find Möbelhändler?“ Zeuge: 
„Jawohl — aber meine Spezialität ſind Sophas!“ 
— Günſtiges Zeichen. „Aber Gruber, früher 
war es ſo ruhig hier und jetzt wird wieder jeden 
Sonntag bei Euch gerauft?“ „Ja, ja, Herr Bezirks. 
amtmann, mein Vater ſelig hat die Wirthſchaft recht 
herunterkommen laſſen — aber jetzt, Gott ſei Dank, 
hab' ich fie wieder in der Höh!!!“ („Flieg. Bl.“) 
— — —— — 

Holzeingang auf der Weichſel 
a am 26. Mai. 

J. Kretſchmer durch Schreier 2 Traften 1021 Kiefern: 
Rundholz, 4 Eichen Plangons, 218 Eichen- einfache 
Schwellen; M. Endelmann und H. Italiener durch 
Eiſenbaum 3 Traften, enthaltend für Endelmann 997 
Kiefern⸗Rundholz, 544 Kiefern⸗Mauerlatten u. Timber, 
3227 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 23 Eichen- einfache 
Schwellen, 166 Blamiſer, für Italiener 114 Kiefern⸗ 
Rundholz, 74 Tannen ⸗ Rundholz; A. J. Striſower 
durch Reiber 2 Traften 328 Kiefern-Mauerlatten u. 


Heutiger 


Timber, 509 Tannen Balken und Mauerlatten, 857 
Eichen⸗Plangons; J. Roſenzweig durch Neſſel 2 Traften 
300 Kiefern-Mauerlatten und Timber, 1181 Tannen⸗ 
Balken und Mauerlatten, 1107 Eichen⸗Plangons, 82 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 6050 Stäbe; 
Max Buſſe durch Lebran 4 Traften 1814 Kiefern⸗ 
Rundholz; J. S. Roſenblatt durch Jedlinski 2 Traften 
11490 Kiefern- einfache und doppelte Schwellen; 
Abr. Horwitz durch Griszak 2 Traften 1348 Kiefern⸗ 
Rundholz; J. Schwiff durch Siemkiewicz 7 Traften 
4343 Kiefern ⸗ Rundholz; Gebr. Don durch Schmidt 
4 Traften 1835 Kiefern ⸗Rundholz. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Mai. 


Fonds: feſt. 25 5.93 
Ruſſiſche Banknoten . 23,60 214,05 
Warſchau 8 Tagge 212,80 213,50 
Preuß. 30% Conſols 86,50 86,60 
Preuß. 3½% Conſolss . . 100,40] 100,30 
Preuß. 4% Conſolsss . 107,000 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 66,00] 66,10 

do. iquid. Pfandbriefe 64,400 64.20 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,70 96,50 

Diskonto-Comm.-Anthe € .. 183,50] 183,25 

Oeßterr. Banknoten 1865,85 165,75 

Weizen: Mai⸗Juni 159,000 161,00 

Sept.⸗Okt. 163,00 164,75 
Loco in New⸗York 770 77½ 
Roggen : loco 147,00 149,00 
Mai- Juni 150,00 151,20 
Juni⸗Juli 150,00 151,20 
Sep. Okt. 153,500 155,00 
Nüböl: Mai⸗Juni 47,90] 48,70 
Septbr.⸗Oktbr. 49,10] 49,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,30] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,60] 37,60 
Mai⸗Junt 70er 36,90] 36,90 
Sept.⸗Okt. 70er 36,90] 36,9 


. ‚0 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 5% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 26. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 56,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er , — „ 3625 „ —,.— 
Mai S 
.- rau - a. v kam, ar 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 26. Mai. Parlamentariſche 
Kreiſe beſchäftigen ſich andauernd mit der 


neuerdings wieder wahrſcheinlicher gewordenen 
Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und Bismarck 
welche einen mächtigen Fürſprecher findet. Man 
glaubt allgemein, daß der Kaiſer zu einer Aus⸗ 
ſöhnung geneigt wäre, falls Bismarck ſich zum 
erſten Schritt entſchließen könnte, und ſucht 
eifrig nach einem paſſenden Modus. Auffallend 
iſt, daß Bismarck während ſeiner Empfänge in 
letzter Zeit die Politik in keiner Weiſe berührte 


und daß auch ſeine Preßorgane ſich neuerdings 


jeder agreſſiven Politik enthalten. 

Wien, 26. Mai. Nach einer Meldung 
der „Polit. Korresp.“ aus Petersburg ſteht ein 
kaiſerlicher Ukas bevor, nach welchem die körper⸗ 
liche Züchtigung auch bei männlichen, nach 
Sibirien verſchickten Perſonen aufgehoben wird. 

Venedig, 26. Mai. In ganz Ober⸗ 
italien richten die ſeit drei Tagen anhaltenden 
Regengüſſe große Verheerungen an. Viele 
Flüſſe ſind ausgetreten, mehrere Bahnlinien 
mußten den Bettieb einſtellen. Bei Jaſona 
und Mondoſi iſt eine größere Anzahl Leute er⸗ 
trunken. 

Athen, 26. Mai. Die letzten Nachrichten 
über das bereits gemeldete Erdbeben in Theben, 
beſagen noch, daß über 100 Häuſer eingeſtürzt 
und eine große Anzahl arg beſchädigt ſeien. 
Viele Perſonen ſind getödtet und andere ſchwer 
verwundet. 

Chicago, 25. Mai. Zwiſchen den ita⸗ 
lieniſchen Arbeitern der Ausſtellung iſt ein 
Streit ausgebrochen, der ſo große Dimenſionen 
annahm, daß drei Arbeiter getödtet wurden. 
IT THEATRE UNTER TEN DFB STEH ELTERN 

Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
CCC ͥĩ ĩðVI1.. . K NAT ER ET 


Lanolin, Tolalie Cream. Lanolin 


„mal 


* 
Vorzüglich tig a gd e te 
Zu hoben in Zinntuben A 40 F. In Hieehdenen u ZU und AO RL 
in der Mentz’ichen Apotheke ſowie in der 
e e Apotheke und in den Drogerien 
von Anders & Co., von Huge Claass 


und von A. Majer. 


CCC ²˙ AAA 
n ³ A - p——1— 


Alle unſere modernen Kunſtſeifen enthalten 


mehr oder weniger Zuſätze, die gar nicht zur Seife 
gehören als Thon, Waſſer, Kreide, Talkum, Waſſer⸗ 
glas, Kieſelerde, Soda ꝛc. ꝛc. Derartige Miſchungen 
erlauben zwar eine Seife billiger zum Verkaufe aus⸗ 


zubieten, ſind für die Konſumenten aber von großem 


Nachtheil: 1) iſt die Seife minderwerthig und ſchäd⸗ 
lich, 2) zerſtört ſie in kürzeſter Zeit die Haut, 3) ver⸗ 
waſcht fie ſich verhältnißmäßig ſehr raſch. Eine Seife, 
die ganz unverfälſcht, ohne Zuſatz, ohne Waſſerglas, 
ohne Soda, alſo vollkommen rein iſt und lange Dauer 
im Gebrauche hat, iſt Doering's Seife mit 
der Eule. Eine in Qualität beſſere, preiswürdigere 
und der Haut zuträglichere Seife exiſtirt nicht Ihr 
Preis beträgt nur 40 Pfg. und iſt käuflich 


in Thorn bei Anders & Co., Brückenſtr. 18 


u. Breiteſtr. 46; Ida Behrend, Altſtädt. Markt; 
Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr., Ant. Kocz- 
warn, Drog. u. Parf.; A. Kirmes, Gerberſtr.; 
Ad. Majer, Breiteſtraße. . 
Engros - Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M. 


Statt beſonderer Meldung. 
Hierdurch die traurige Mit⸗ 
theilung, daß meine liebe Mutter, 
die Wittwe 


Anna Luckow 


geb. Meyer 8 
in der erſten Morgenſtunde des 
25. Mai ſanft entſchlafen iſt. 

Die Beerdigung findet am 27. Mai 
Nachmittags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Gerechteſtr. 8, aus ſtatt. 

Thorn, den 26. Mai 1893. 


Tuckow, 
Telegraphen⸗Direktor. 


Bekanntmachung. 


Ein Krankenwärter wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 

Diejenigen Bewerber, welche einen Gas⸗ 
motor zu bedienen verſtehen, erhalten den 
Vorzug. 

Meldungen unter Vorlegung von Zeug⸗ 


niſſen im ſtädtiſchen Krankenhauſe, Mittags M 


12 Uhr, bei der Oberin daſelbſt. 
Thorn, den 24. Mai 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die in dem Hauſe Coppernikusſtraße 
Nr. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der 
Artusſtiftung gehörig, belegenen Woh⸗ 
nungen, enthaltend außer Keller und 
Bodenraum, 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


üche, 
ee drei Wohnzimmer nebſt 
uche 


im erſten und zweiten Stockwerk je vier 

Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 
werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, find bis zum 13. Juni 
d. J., Vormittags 11 Uhr in unſerem 
Bureau! einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen, welche der Vermiethung zu 
Grunde gelegt ſind, eingeſehen werden 
können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Vorſteher der 
Artusſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn, den 19. Mai 1893. 


a Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß für den Sommer ein Theil 
der Badeanſtalt des Herrn Dill auf der 
Weichſel an jedem Montag, Mittwoch und 
Freitag von 12 Uhr Mittags bis zum Abend 
zur unentgeltlichen Benutzung für unbemittelte 
Ne und Mädchen, beſonders auch für 

ienſtmädchen, zur Verfügung ſteht. Bader 
karten werden durch die Herren Armendepu« 
tirten und unſer Bureau I — Rathhaus 
1 Treppe, Aufgang zum Amtsgericht — ſo⸗ 
fort ausgehändigt. Für Badewäſche haben 
die Badenden ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn, den 12. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Stein in Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin auf 


den 10. Juni 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 4 beſtimmt. 
Thorn, den 18. Mai 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Am 8. dieſes Monats iſt im Weichſel⸗ 
ſtrom bei Thorn die unbekleidete Leiche 
eines neugeborenen Kindes männlichen 
Geſchlechts aufgefunden worden. Sie 
kann bereits einige Wochen im Waſſer 
gelegen haben. 

Anzeigen betreffend die muthmaßliche 
Mutter des Kindes zu den Akten 
J 509/98. 

Thorn, den 15. Mai 1893. 

Der Kgl. Erſte Staatsauwalt. 


Gründliche Klavierunterricht w. zu 
billigem Preiſe ertheilt Gerechteſtr. 9. 


Mobl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, prt. 

25 v. 15/6. 3. verm. 
Ikl. möbl. Zim. nee 2 
1 bewohnbarer Keller, ſofort oder ſpäter, 


als Lagerraum zu vermiethen bei 
F. Klatt, Strobandſtr. 9. 


1 ſep. am Garten gelegenes möblirtes 
Zimmer, 1 Tr., zu verm. Schloßſtr. 4. 


ine Wohnung, 4 immer, Süche u. Zub,, 


zu vermiethen Tuchmacherſtraße 14. 


Cine möbl. Wohn. mit Vurſchengelaß ſſt 


vom 1. Juni zu verm. Strobandſtr. 20. 


Pferdeſtall 


billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 
L. C. Fenske, Breiteſtraße. 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Schnitt⸗ u. Modewaarengeſchäft 


1 gut möbl. Zimm., Cabinet, Entree, ſep., 


1 heizb. Zimmer z. v. für 6 M. Schillerſtr. 20. 


2 Tagerräume 


in dem Handelskammer ⸗Lager⸗ 
haus auf Bahnhof Thorn, 


Lagerplatz an der lferbahn 


ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Handels⸗ 
kammer⸗Bureau aus, Lieitationstermin 
daſelbſt 

am 1. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn 

Herm. Schwartz jun. 


Oeffentliche Zwangs versteigerung. 
Sonnabend, den 27. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich bei dem Hausbeſitzer und Gaſt⸗ 
wirth J. Luedtke hierſelbſt, Bromb. 

Vorſt. 1. Linie Nr. 86 x 
Kleidungsstücke, Bücher, 

Reiſekoffer, Wäſche und ver: 

ſchiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Die Pfandſtücke ſind anderweitig gepfändet 
und daſelbſt untergebracht. 

Thorn, den 26. Mai 1893. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


ontag, den 29. Mai er., 
Vormittags 9 Uhr, 

werde ich bei dem Fleiſchermeiſter Anton 

Wizniewski in Leibitſch 


eine Tuchsſtute 


und an demſelben Tage, Vorm. 11 Uhr, 
die bei dem Beſitzer Malzahn in 
Abbau Gremboczyn untergebrachten 


240 Schritte eiserne Teldbahnsehienen 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


DD N 

3000 Mf. rn 

0 

2 Hausgrundſt. nebit Baupl, 
vor 3 Jahren neu erb., welche ſich 
gut rent., gute Lage an Ecke zweier 

F:: z. Geſchäft geeignet, billig zu 
Ea verkaufen, oder gegen ein Land⸗ 


grundſtück zu vertauſchen. Zu erfragen bei 
Schippenhelm, Mocker b. Thorn. 


Gerſtenſtraße 12 zu verkaufen, 
Haus zu erfragen daſelbſt. 


Der Taden 


betrieben worden, ift vom 1, October er. ab 
anderweitig zu vermiethen. 


Carl Matthes. Seglerſtr. 26. 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Laden 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


und Wohnung ſofort zu 
Laden 


vermiethen. Näheres bei 
Eine herrſchaftliche 


M. Schirmer. 


Soppart. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
2 Wohnungen, je 3 Zimmer u. Zub., ſof. 
zu verm. Kl. Mocker, Bornſtr. 18. 8 Schütz. 
Cine Wohnung der 2. Etage in Copper⸗ 
nikusſtr. Nr. 7 von 6 Zimmern 2c. ift 

vom 1. Juli cr. zu vermiethen bei 

Adolph Leetz. 


Sommerwohnungen! 
in ſchönem Garten, 10 Min. von d. Stadt, 
billig zu vermiethen Mocker, Krumme Str. 
Nr. 10. Daſelbſt eine kl. Wohnung zu verm. 
und billiges Logis zu haben. 
Cine Wohnung der 1. Etage in Araber: 
ſtraße Nr. 11 von 3 Zimmern 2c., 
renovirt, iſt ſofort zu vermiethen bei 
Adolph Leetz. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 


FA m. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 
n 


i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 
tree und allem Zubehör von ſofort zu 
vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 
ut möbl. Barterre- Wohnung nebſt Cabinet 
vom 1. Juni zu verm. Mauerſtr. 38 
bei Schloſſermeiſter Marquardt. 


a. Garten geleg. Auf Wunſch Burſchen⸗ 
gelaß, Küche, Pferdeſtall z v. Schloßſtr. 4. 


Ml Wohnung, ev. m. B.⸗Gelaß z. v. 
Tuchmchr.- u. Gerſtenſtr.⸗Eck. 11 Z erf. 1 T 
1 möbl. Zim. mit Cab. u. Burſchengel., auch 

3. Bureau paſſ., 4. v. Tuchmacherſtr. 22. 
Möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 7, part. 
1 gut möbl. 2fſtr. Zimm. nach der Straße 


gelegen, von ſofort zu vermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


vorn, zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 14. 


ı möbl. Zim. bill. z. verm. Glifabethitr. 7 III. 


1 möbl. Zimm., nach 


1 möbl. Zimm. Bu 3% 


RNeformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag, den 28. Mai d. J., Vormittags 10½ Uhr, 


wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der Aula des Kgl. Gymnaſiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 uhr. . Der Zutritt iſt Jedermann geflattet, mg 


Sonnabend, den 27. Mai d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
Gemeindeverſammlung 


im Gymnaſium behufs Legung und Entlaftung der Rechnung für das Jahr 1892. 
Der Gemeinde-Rirchenrath. 


A Absolut keine Nieten, . 


Ausschliesslich nur Gewinne. 
Ottoman. 400 Fres. Loose, jährl. 6 Zieh. 


Nächste Ziehung schon am 1. Juni. 


Haupttreffer jährlich 3 x 600 000, 300000, 60 000, 
25 000, 20 000, 10 000 Fres. u. s. w. 


Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und in 
Gold a 72% prompt bezahlt. 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185 Mk. 


Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit sofortigem 
Anrecht auf jeden Gewinn. 


Das billigste aller Loose. 


Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis, Aufträge durch Postanweisung erbeten. 


J. Lüdeke, Beeten Had, Berlin W. — Zehlendorf. 


Effecten-Hndlg., 
Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zehlendorf No. 7. 


Agenturen werden vergeben. 


Jeldbahnfabriß, 
Bromberg, Bahnhoſſtraße 90 
zu Kauf und Miethe 
feſte und transportable Gleife, Stahlſchienen, Holz- und 
Stahllowries 


‚ neu wie gebraucht, 
ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen. 


Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre 
Aufträge durch 


> 7 Inser tions- 
die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf'sche 


Ini 1 Kneiphöf’sche 

Langgasse 26, I, Königsberg J. P 0 re 26, l, 

ausführen lassen, denn: N 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 

berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. » 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


Bad Reinerz 


inPreussisch-Schlesien,klimatischer,waldreich. Höhen-Kurort 
— Seehöhe 568 Meter — besitzt 3 kohlensänrereiche, alkalisch- 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und 

Namentlich 
n bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung 
un 8 Bade-Aerzte. 
Anfang Mai. Eisenbahn-Endstation Rückers- 


eine vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. 


Konstitution. Frequenz 7000 Personen. 
Saison-Eröffnun 
Reinerz 4 km. 


 Garantirt Bingeschossene 


Kevolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 
Teschin-Getirehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm S Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlauf. 
Jagdkarabiner 20 Mk, — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
Iuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
Deutsche Waffenfabrik. 
ak Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereina 
J Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteften u. größten deutſch. Lebensverſicherungsanſtalt verwalten 


in Thorn: Albert Olschewski, rend. Bort) 


(Bromb. Vorſt.) 


in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


H. Kelchs Dampfwaschmaschinen 


ſehr praktiſch, find käuflich, ſowie leihweiſe 


. u haben bei 
8. Boldt, Neust. Markt 20. 


rospekte gratis und franco. 


fest Preise, 


Qaalla Bedlanund. 


7 


NN 


Eine ältere geb. Dame 


f ſucht zur ſelbſtſtändigen Führung eines 


feineren Haushalts oder als Geſell⸗ 


ſchafterin Stellung. Offerten unter 
H. W. an die Expedition. 


amen“ Matjeg-Heringe eee 
<onmer Malta⸗Kartoffeln Fohlen und Bretter 


empfiehlt billigt Eduard Kohnert. in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 


illiges 810 d mit Beköſtigung, ſowie ellern, alles trocken, offerirt billigſt 


Mittagsti 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſideutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ERREEERER ER EEE SLR ERSTE N WEITEN SO SEEN ET EEE ET TRITT. 
Orenstein & Koppel, 


ch bei Wirth, Paulinerſtr. 2, prt.]“ J. Abraham, Danzig, Langenmarkt 7. 


RENTE n 
Ich bin zum Notar 
ernannt. 
Schlee, Rechtsanwalt. 
N ccc 


—.—.— 
berlin. Veißbier 


Max Krüger, 
Bier⸗Groß⸗ Handlung. 


Stickerei, 


Mousseline de laine, 


Kattun⸗ und Battiſtkleidchen für Kinder 

von 1—10 Jahren, ſowie Blouſen für 

Kinder empfehle billiger als bei Selbſt⸗ 

anfertigung. Beſtellungen werden in 24 
Stunden ausgeführt. 


L. Majunke, Culmerſtr. 


Für Zahuleidendel 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
f Alex. Loewenson. 


Tapeten! 
Naurelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten s e 
Glanztapeten „ 30 „ 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
karten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 


in Hannover. Sprechstunden 810 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Ein faſt neuer 


2thüriger Eisſchrank 


zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Z. 


Verlag von > 


Jul. Gaebels Buchhandl. 


in drauden z: 
Klitzkowski, 
tabellen. 5. Aufl. — 25 
in Metriſch. Gewicht. — 15 Pf 
Leyſerſon, Prozeßformulare. — 60 Pf. 
Stobbe, Buchführung für den bäuerlichen 
Grundbeſitzer. — Groß 80. — Geb. 6 M. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 28. Mai 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags ½10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde zu Vodgorz. 
1 3 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
ule. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, 26. Mai. 
Der Markt war mit allen Zufuhren gut 
beſchickt. Verkehr flott. 5 


niedr. ſhöͤchſt. 
reis 

Rindfleiſch Kilo — 90] 1 — 
Kalbfleiſch . — 801 1— 
Schweinefleiſch D 110] 120 
Hammelfleiſch . — 90 11— 
Karpfen . Kay m Hana 
Aale - 2——— 
Schleie . 1——— 
ander . 1/20] 1/40 
echte * 1 — 1/20 
Breſſen . — 501— 80 
Barſche — 80 — — 
Krebſe Schock 5 — 6 — 
Enten Paar 2 — 2/40 
Hühner, alte Stück 150 —— 
. unge Baar | 11—] 1/20 
Tauben . 701 — 
Butter Kilo | 180] 2 — 
Gier Schock 220—— 
Kartoffeln Zentner] 1,30 150 
Spargel Pfund —50— 60 
Salat 3 Köpfchen — 10(—— 
Spinat Pfund — 5—— 
Schnittlauch 2 Bundch.— 5— — 
Radieschen 3 „ 10—.— 
Stroh Zentner 2 —— — 
Heu . 89 


DER” Hierzu eine Beilage. 


7 
Muſter⸗ 


Pf. \ 
Umrechnungstabellen von Holländ. Gewicht 
* * 


BEN 
Neueſte Getreidereduktions“ 


\ 


